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Das Telephon im Hausgebräuche.
Von Prof. D r. E d . Zetzsche in Dresden.

D ie erfolgreichen Versuche, m it H ilfe der Elektricität in Entfernungen 
zu sprechen, auf welche m an den S ch a ll durch irgend welchen Schallleiter  
fortzupflanzen überhaupt nicht vermag, oder auf welche man höchstens 
m it großer Umständlichkeit und unter Aufwendung sehr beträchtlicher Kosten 
ihn fortzupflanzen int S ta n d e  sein würde, reichen nicht viel über ein J a h r­
zehnt zurück. Ih n en  voraus liefen Versuche, welche von einigen, sich m it 
der Elektricitätslehre beschäftigenden M ännern vorwiegend au s wissenschaft­
lichem Interesse angestellt worden sind und mehr im  allgemeinen die 
Wiedergabe von Tönen und W örtern durch Verm ittelung der Elektricität 
zu ermöglichen bezweckten.

Wahrscheinlich hat m an in der elektromagnetischen Harmonika des 
P rof. D r. F r a n z  A d a m  P e t r i n a  in P rag , dem auch ein wesentliches 
Verdienst um die Erfindung des telegraphischen Gegensprechens nicht abge­
sprochen werden kann, den eigentlichen Stam m vater der Telephone, der 
Phonotelegraphen und der elektroharmonischen Telegraphen zu erblicken 
hat. D er Schlußsatz des betreffenden Aufsatzes, der in dem in P rag 1 8 5 7  
erschienenen 9 . Bande der 5 . F olge der Abhandlungen des K. B ö h ­
mischen Gesellschaft der Wissenschaften abgedruckt ist, legt diese V erm uthung  
nahe (vgl. auch Sitzungsberichte der W iener Akademie, B d . 10 , S .  3 ) ;  
nach D ingler's Polytechnischem Jou rn al, B d . 1 2 6 , S .  3 9 7  wurden bei 
dieser Harmonika durch die galvanischen S tröm e eiserne S täbchen  zu  
Schw ingungen angeregt.

W eit höher stehen aber die Leistungen des A pparates, welche der 
in Gelnhausen in Kurhessen geborene, 1 8 7 4  verstorbene Lehrer der N a tu r­
wissenschaften in Friedrichsdorf bei Homburg vor der Höhe, P h i l i p p  R e i s ,  
anscheinend im Jahre 1 8 6 0  erfunden hatte und am 2 6 . October 186 1  im  
physikalischen Verein zu Frankfurt am M a in  vorführte, welchen er darauf 
im Jahresberichte dieses Vereines für 1 8 6 0 /1 8 6 1  beschrieb und welchem 
er den N am en T e l e p h o n  gab.*)

*) Einige Andere, welche die Ehre der Erfindung des Telephons für sich in 
Anspruch nehmen, habe ich auf S .  86 ff. des 4. Bandes meines Handbuches der 
elektrischen Telegraphie erwähnt.
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F ü r  den wirklichen Gebrauch reif geworden ist indessen das Telephon  
erst durch die Bem ühungen des au s Edinburg gebürtigen Professors der 
Ph ysio logie der Sprachwerkzeuge an der U niversität zu B oston , A l e x a n d e r  
G r a h a m  B e l l ,  welcher bereits im  Jah re 1 8 7 2  seine Aufmerksamkeit der 
Herstellung eines sprechenden T elephons zuwendete und sein erstes amerika­
nisches P a ten t am  6 . A pril 1 8 7 5  nahm .*) I n  Europa ist die Erfindung  
B e ll's , der übrigens bei seinen Arbeiten von einigen Freunden unterstützt 
wurde, erst im  Laufe des Jahres 1 8 7 7  bekannt geworden.

Seitd em  hat sich der Gebrauch des Telephons**) in einer von  W enigen  
geahnten Weise verbreitet, und es beherrscht namentlich den telegraphischen 
Verkehr in größeren S täd ten  und deren Umgegend so vollständig, daß 
m an m it Recht sagen kann, es habe die anderen S ta d t-  und Börscn- 
Telegraphen verdrängt. Auch in  R e i c h e n b e r g  ist ja von der T e le p h o n e  
C o m p a n y  o f  A u s tr ia  ein städtisches T elephonam t angelegt und auf die 
Um gebung der S ta d t ausgedehnt worden, und es wird deshalb nicht ganz 
unangemessen erscheinen, wenn in dieser Festschrift zur Gedenkfeier des 
40jährigen Bestehens des Vereines der Naturfreunde***) auch einem ange­
wandten Z w eige der Naturwissenschaften ein Plätzchen eingeräum t wird, 
wenn im Anschluß an einige Bemerkungen über die Benutzungsweisen des 
T elephons ein paar neue Einrichtungen etw as eingehender besprochen 
werden, welche zu derjenigen Klasse der Benützung desselben gehört, die 
noch einer sehr wesentlich größeren Verbreitung fähig ist, und w enn dann  
am S ch lu ß  einige statistische A ngaben über die Reichenberger T elephon­
anlage gemacht werden.

M ittelst des Telephons vermögen w ir das gesprochene W ort durch 
die Wirkung elektrischer S tröm e an  einem entfernten O rte wieder zu er­
zeugen. E s  liegt darin und in der großen Bequemlichkeit der H andhabung  
des T elephons für sehr viele F ä lle  des Bedarfes ein V orzug, welcher d as  
Telephon anderen Telegraphenapparaten weit überlegen erscheinen läßt 
und der ohne Zw eifel sehr wesentlich zu der so raschen Verbreitung des 
T elephons beigetragen hat, a ls m an sich seiner erst bewußt geworden w ar. 
J e  mehr und in je weiteren Kreisen m an sich aber dieses V orzugs bewußt 
wird, desto mehr wird er —  unterstützt von der süßen M acht der G ew ohn­
heit —  auch ferner noch den Gebrauch des T elephons verallgemeinern.

*) Ueber die Erfindungsgeschichte seines Telephons, durch welches er schon 
frühzeitig das menschliche Ohr nachzuahmen bestrebt war, verbreitet sich B ell im  
Telegraphie-Journal, Bd. 5, S .  200, noch ausführlicher in seinem am 31. Oktober 1877 
gehaltenen Vortrage in der Society of Telegraph Engineers, der in dem Journal 
(Bd. 6, S .  385 bis 421) derselben abgedruckt ist. Einen eingehenden Bericht über 
diesen Vorgang geben auch die Annales telegraphiques, Jahrg. 1878, S .  83 bis 98.

**) Daß auch der Erfindungsgeist sich noch lebhaft mit dem Telephon beschäftigt, 
wird u. a. der Umstand darthun, daß im Jahre 1888 in den Vereinigten Staaten  
allein 202 Patente auf Telephone nebst Zubehör genommen wordeu sind.

***) Dieser Aufsatz war ursprünglich zum Abdruck in der vorjährigen Festschrift 
bestimmt.
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D ie  Verwendung des T elephons a ls einfaches V e r k e h r s -  u n d  
V e r s t ä n d i g u n g s m i t t e l  erstreckt sich über d r e i  verschiedene Gebiete, 
die sich nicht nur in ihrem Wesen und Um fange scharf von einander unter­
scheiden, sondern auch an die A usführung der ganzen A nlage und die für die­
selbe zu verwendenden Einrichtungen sehr verschiedene Anforderungen stellen.

I n  dem einen F a lle  soll das Telephon geradezu an S te lle  eines 
der anderen Telegraphen treten, welche jetzt in  so ausgiebiger Weise 
bei der telegraphischen Beförderung von Nachrichten gebraucht zu werden 
pflegen, und es wird dabei auch ganz in derselben Meise benutzt, wie diese 
den Nachrichtenverkehr vermittelnden Telegraphen, d. h. das schriftlich 
eingelieferte Telegram m  wird von dem B e a m t e n  des Telephonam tes 
auf dem D rahte weiter befördert und schließlich im Bestim m ungsam te  
ebenfalls unter M itwirkung eines B e a m t e n  aufgenommen und dem 
Empfänger schriftlich oder gedruckt eingehändigt.

I m  Gegensatze hierzu erfolgt in den beiden anderen F ällen  der 
Gedankenaustausch zwischen den b e i d e n  b e t h e i l i g t e n  P e r s o n e n  
u n m i t t e l b a r  und die M itwirkung eines für die R i c h t i g k e i t  des 
Telegram m es v e r a n t w o r t l i c h e n  B eam ten ist ganz entbehrlich, und es 
beschränkt sich die Aufgabe eines etwa dabei erforderlichen Beam ten darauf, 
diesen beiden Personen —  durch Verbindung ihrer Leitungen —  die M ö g ­
lichkeit zu dem unm ittelbaren Verkehre miteinander zu verschaffen.

Dieser unmittelbare p e r s ö n l i c h e  Telephonverkehr gestaltet sich aber 
wiederum verschieden in  den stä d tisch en  T e l e p h o n - N e t z e n  und in 
T e l e p h o n - A n l a g e n  f ü r  d e n  H a u s g e b r a u c h .  Nicht allein die A u s­
dehnung der Leitungen und die Z ah l derselben sind es, welche diese beiden 
F älle a ls  wesentlich verschieden erscheinen lassen, sondern die ganze N atur  
des Verkehrs und die durch dieselbe bedingte Ausführung der Anlage und  
die Beschaffenheit der Apparate.

D ie  Verwendbarkeit des T elephons in T e l e g r a p h e n - A n l a g e n  f ür  
b e s o n d e r e  Zwecke ,  z. B .  beim Signald ienst der Eisenbahnen, im Feuer­
wehrtelegraphendienste u. s. w . ist hierbei ganz außer Berücksichtigung 
gelassen. S ie  wird bedingt durch die Forderungen, welche bei solchen 
Anlagen naturgem äß gestellt werden müssen, namentlich rücksichtlich der 
dienstlichen Zuverlässigkeit und Sicherheit, welche die A nlage verbürgt. 
Und unverkennbar steht das Telephon in dieser Beziehung anderen T ele­
graphenapparaten nach und selbst denen, welche gleichfalls keine bleibenden 
Zeichen geben*), w ie den Nadeltelegraphen, den Zeigertelegraphen, den 
Klopfern. D enn  bei den letzteren werden, w eil sie b u c h sta b ir e n , an sich 
schon merklich weniger Mißverständnisse auftreten, die auftretenden aber 
leichter zu beseitigen sein, a ls  beim Telephon, welches ja das Telegram m  
w o r t w e i s e  befördert.

*) Ich habe für diese Telegraphen, im Gegensatze zu den Schreibtelegraphen 
und den Drucktelegraphen, in  meinem Handbuche der elektrischen Telegraphie (Sb. 3, 
@ •354) sowie in meinem soeben erschienenen Buche: der Betrieb und die Schaltungen 
der elektrischen Telegraphen (S .  45) den Namen S p r e c h t e l e g r a p h e n  gewählt.

1*
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D er eben genannte Umstand spricht natürlich auch nachdrücklich 
gegen die V erw endung des T elephons a ls  Ersatz der anderen Telegraphen  
in der eigentlichen Verkehrstelegraphie. Nimm erm ehr werden der M orse, 
der H ughes, T hom son's Heberschreibapparat in dem vielgestaltigen und 
sich über ungemessene Fernen erstreckenden Weltverkehr durch das Telephon  
verdrängt werden. —  D a s  wäre ein Rückschritt hinter die Zeiten der N adel- 
und Zeigertelegraphen. Innerhalb  beschränkter räumlicher Grenzen und in 
diesen nur a ls  ein aus B illigkeits- und Bequemlichkeits-Rücksichten geduldetes 
A u shilfsm ittel wird und kann das Telephon in dieser Verwendung sein 
bescheidenes D asein  fortfristen, b is es wieder verschwindet.

D esto berechtigter ist die Verwendung des T elephons in den beiden 
Form en des unmittelbaren persönlichen Verkehrs, und nicht im  Geringsten  
entspringen die Vortheile, die es in diesem bietet, dem Umstande, daß es 
eine unm ittelbare H in- und G egen-Rede ermöglicht. Unwiderleglich spricht 
für die G röße dieser Vortheile, welche städtische T elephonanlagen gewähren, 
die so überaus rasche A usdehnung derartiger A nlagen. Besitzen dieselben 
doch gerade in  der Unmittelbarkeit des Verkehrs und der Möglichkeit sofor­
tiger Erwiederung der eingetroffenen M ittheilung einen großen Vorsprung 
vor gewöhnlichen Stadt-T elegraphen und nähern sich dabei den letzteren 
in B ezug auf die Allgem einheit der Benutzbarkeit umsomehr, je mehr sich 
das Telephonnetz verdichtet und die Z a h l der Anschlüsse an dasselbe wächst ; 
freilich wachsen damit zugleich und in  weit rascherem Verhältnisse _ die 
Schwierigkeiten der A nlage des Netzes und der Aufrechterhaltung eines 
regelmäßigen Betriebes. Ob jedoch m it der besonders in der jüngsten 
Z eit in  einer A nzahl von E inzelfällen eingeführten Verbindung großer 
Telephonnetze sehr weit von einander entfernter einzelner S tä d te  und 
Stadtgebiete m it einander nicht über das Z iel hinausgeschlossen wird, das 
hat die Zukunft zu lehren. Im m erh in  scheint es bereits jetzt sich a ls  
Nothwendigkeit herausgestellt zu haben, daß dabei die V erbindungsleitungen  
auf besonderem Gestänge, getrennt von Telegraphenleitungen geführt werden, 
damit nicht der Betrieb durch besondere Vorkehrungan zur V erhütung von  
S töru n gen  erschwert werden m uß. Außerdem ist auch nicht zu übersehen, 
daß es bei sehr großer Länge und Kostspieligkeit der V erbindungsleitungen, 
bei einer gewissen Langsamkeit der Herstellung der einzelnen Verbindungen  
zum Sprechen fraglich werden kann, ob sich die ganze V erb indungs-A nlage  
genügend verzinst.

I m  Gegensatze zu dem überaus raschen Anwachsen der städtischen 
T elephon-A nlagen breitet sich das T elephon im  Hausgebrauche nur ziemlich 
langsam  au s und keineswegs entsprechend dem großen Nutzen, den die 
Benützung des T elephons zur V erm ittlung des persönlichen Verkehrs im  
In n ern  von größeren Gebäuden und ausgedehnteren Gehöften zu gewähren  
vermag, mögen dieselben nun b los in menschlichen W ohnungen im  bestän­
digen Gebrauche stehen, oder mögen sie —  w ie z. B .  G asthöfe —  zum  
vorübergehenden Aufenthalte benützt werden, oder m ögen sie irgend welchen 
geschäftlichen, gewerblichen und dienstlichen Zwecken dienen. H ier bietet
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sich für die Verwendung des T elephons noch ein w eites Feld . A llerdings 
wird m an an derartige A nlagen nach verschiedenen Richtungen hin wesent­
lich andere Anforderungen stellen müssen, a ls an städtische Telephonnetze. 
B ei letzteren wird ja die Leitung und Verm ittelung des Verkehrs in den 
sogenannten Central- oder V erm ittlungsäm tern erfahrenen und geübten 
männlichen oder weiblichen B eam ten übertragen, welche zugleich die ganze 
Anlage fortlaufend überwachen und jede auftretende S töru n g  wahrnehmen  
und schleunigst beseitigen. Anlagen in ausgedehnten Baulichkeiten dagegen, 
in denen etwa eine V erw altungsbehörde ihren S itz hat, ein kaufmännisches 
Geschäft untergebracht ist, irgend eine gewerbliche Thätigkeit ausgeübt 
wird und dergl. mehr, ermangeln einer solchen beständigen fachmännischen 
Beaufsichtigung und bei ihnen muß daher umsomehr eine bequeme und 
dauernd zuverlässige H andhabung beschafft werden. Zum eist ist aber bei 
ihnen auch noch in höherem M aß e eine geschmackvolle Ausführung der 
verwendeten Apparate anzustreben, dam it dieselben auch in fein ausge­
statteten Arbeitszimmern und Em pfangsräum en sich nicht etwa a ls  eine 
Unzierde der Schreibtische ausfällig machen.

V iele Fabrikanten haben es sich auch bereits sehr angelegen sein 
lassen, den besonderen Bedürfnissen bei H aus-Telephon-A nlagen Rech­
nung zu tragen, und wenn im  Nachfolgenden a ls  ein Beleg dafür zwei 
Beispiele herausgegriffen werden und wenn .über die in jüngster Zeit von  
einer strebsamen und umsichtigen süddeutschen und von einer rührigen und 
leistungsfähigen norddeutschen Firm a gewählten Einrichtungen berichtet 
wird, so m öge es dazu beitragen, die so empfehlenswerthe Verwendung 
des T elephons für häusliche Zwecke noch mehr zu verallgemeinern.

1. Ilems Telephon-Anlagen für den Kausgebrauch.
D ie  elektrotechnische Fabrik von C. & E. F e i n  in S tu ttgart führt 

jetzt die ihr übertragenen T elephon-A nlagen für den Hausgebrauch in  
folgender Weise und unter Verwendung der nachstehend beschriebenen 
Apparate au s. Natürlich lassen sich die betreffenden Apparate unter U m ­
ständen auch gut a ls  Ausrüstungsstücke von Sprechstellen benutzen, welche 
an städtische Telephon-Netze angeschlossen sind.

Jede S p r e c h s t e l l e  erhält einen Druckknopf, m it dem andere Sprech­
stellen angerufen werden können, und eine elektrische K lingel, worauf der 
von anderen S te llen  kommende R uf ertönt; ferner wird sie zum Sprechen 
befähigt durch ein a ls  Geber zu benutzendes Mikrophon und zwei kleine 
Dosentelephone, die a ls  Empfänger dienen; die beim Gebrauch erforder­
lichen Umschaltungen der Apparate endlich werden m ittels eines einfachen 
Umschalters selbstthätig ausgeführt. D ie  ganze Anordnung der Apparate 
ist so getroffen, daß ihre Handhabung bequem und doch zuverlässig ist, 
das Ganze aber sich in einer geschmackvollen Form  darstellt.

E s  sind nämlich alle die genannten, zur Ausrüstung einer Sprech- 
sielle außer der K lingel noch erforderlichen einzelnen Apparate in der aus
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F ig . 1 ersichtlichen Weise an  einer 
sauber gegossenen o rn am en ta len  
S ä u le  untergebracht; sie lassen sich 
daher in  der bequemsten Weise 
durch ein leicht biegsam es K abel 
m it den an der W a n d  befestigten 
Z u le itu n g sd räh ten  in  V erb indung  
setzen. D a s  G anze ist also tra g b a r 
u n d .g es ta tte t eine^größere F re ihe it 
un d  Bequem lichkeit in  G ebrauch, 
d a  es nach B ed arf an  jeder belie­
bigen S te lle  des Z im m e rs  aufge­
stellt werden kann. D ie  K lingel 
w ird  besser an  dem ih r einm al 
und  fü r im mer angewiesenen O rte  
gelassen und zw ar gewöhnlich am  
zweckmäßigsten in  der N ähe  des 
Arbeitstisches au fgehäng t.

D e r Knopf des T a s te rs , w om it 
d a s  A nrufsignal gegeben w ird , ist 
u n ten  an der V orderseite der S ä u le ,  
e tw as oberhalb des F u ß e s  derselben 

S>8- !• sichtbar. D ie zugehörigen C ontact-
theile sind im  I n n e r n  der S ä u le  untergebrach t.

Ebenso liegen die C on tacttheile  des selbstthätigen U m schalters inner­
halb  der S ä u le  und  es ragen  von  dem selben über die beiden flügelförm igen 
A rm e der S ä u le ,  n u r  die beiden H aken vor, a n  denen links und  rechts 
die beiden T elephone aufgehäng t w erden . D ie  U m schaltung der A p p ara te  
verm itte lt selbstthätig ein C ontacthebel, welcher beim A bnehm en un d  W ieder­
anhängen  der T elephone abwechselnd m it  drei im  I n n e r n  der S ä u le  ange­
brachten R eibungscon tac tfedern  in  B e rü h ru n g  kommt. D adurch  werden 
beim A bnehm en der T elephone von  selbst diese nebst dem M ik rophon  und 
dem zu diesem gehörigen J n d u c to r  eingeschaltet und  gleichzeitig d a s  
M ik ro p h o n -E lem en t geschlossen; beim  A n h än g en  der T elephone  dagegen 
w erd en  diese A p p a ra te  w ieder ausgeschaltet und  d afü r die beim  R ufen  
gebrauchten A p p a ra te  wieder in  die L eitu n g  eingeschaltet. D e r U m schalt­
hebel in  dem A p p a ra te  fü r  die S prechste llen  (F ig . 1) ist a n d e r s  ange- 

n  ^ s p ä t e r  zu erw ähnenden  U m schaltvorrichtung (F ig . 3 — 5) 
fü r die C en tralste lle .

Sjfl- 1 hängen näm lich b e id e  Telephone (rechts u n d  links) an  
dem Um schalthebel, dam it der A p p a ra t ein vollkommen symmetrisches A u s­
sehen erhält. D e r  Umschalthebel ist ab e r um  den M itte lp u n k t der Rosette 
drehbar, welche stch am  rechten A rm e der S ä u le  befindet. D a s  links 
Hangende T elephon  befindet sich also an  einem etwa siebenm al so langen
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H ebelarm e a ls  das rechts hängende. D a h e r ist fü r  die S te llu n g  des 
U m schalthebels d as links hängende T elephon  m aßgebend.

D ie  T elephone zeichnen sich durch ihre geringen  Abmessungen a u s ; 
sie lassen sich zufolge ih rer K leinheit sehr leicht handhaben. I h r e  innere 
E in rich tu n g  ist a u s  F ig . 2  zu  erkennen, die ein T elephon  darstellt, dessen 

Deckel abgeschraubt ist. D e r M a g n e t h a t nicht die 
G esta lt eines H ufeisens, sondern er ist kreisförm ig 
und  in  einem kleinen cylindrischen G ehäuse von M e ta ll  
eingeschlossen; er besteht a u s  einem  doppelten S t a h l ­
r in g e ;  seine P o le n d en  sind in  demselben Durchmesser 
von  beiden S e ite n  her nach der M itte  hin  gelegt. 
A uf die P o le  sind d an n  die K erne der beiden S p u le n  
aufgesetzt, welche die fü r F e in  in  Deutschland u n te r  

F'g- 2. N r. 10673 vom  7. F e b ru a r  1880 ab pa ten tirte  h a lb ­
kreisförm ige Q u ersch n itts-G esta lt haben . D ie K erne lassen sich gegen die 
schwingende P la t te  verstellen und  bestehen nicht, wie sonst üblich, a u s  
massiven Eisenstücken, sondern a u s  eiuer größeren A n zah l von ganz dünnen  
E isenplättchen oder feinen E isendräh ten , welche gegen e inander magnetisch 
iso lirt sind. E s  än d e rt sich durch diese A nordnung  bei den S chw ingungen  
der M e m b ra n  ih r M a g n e tism u s  viel schneller, so daß  die inducirende 
W irkung  bedeutend erhöht w ird . Auch die F o rm  der Kerne ist eine von 
der gew öhnlichen ganz abw eichende; die Kerne sind im  Q uerschnitte kreis­
segm entförm ig gestaltet, w odurch eine gleichmäßige centrale A nziehung der 
M e m b ra n  erzeugt w ird , w as  natü rlicher Weise von günstigem  E in flu ß  auf 
die R e in h e it der T ö n e  ist. D ie  K erne sind ferner von halbkreisförm igen 
S p u le n  um geben ; es gestattet diese F o rm , den gegebenen R a u m  voll­
ständig  auszunutzen und  einen möglichst langen  D ra h t  zu r H erstellung der 
Bewickelung zu verw enden, so daß diese T elephone d a s  S prechen  auch 
auf eine große E n tfe rn u n g  und  bei hohem L eitungsw iderstand  erlauben .

D a s  M ikrophon  endlich ist oben auf der S ä u le  angebracht und  
zw ar ist es zwischen zwei m etallenen  T rä g e rn  d rehbar befestigt. E s  be­
steht in  der H auptsache a u s  zwei über einander liegenden dünnen kreis­
förm igen K o h le n p la tte n ; die obere P la t te  b ildet die S ch a llp la tte , gegen 
welche gesprochen w ird . D e r R a u m  zwischen den beiden P la t te n  ist (ähnlich 
wie auch bei dem neueren M ikrophon von I .  B e rlin e r  in H annover 
und  in  anderer Weise bei dem  M ikrophon  von O . S chäffler in W ien ) 
m it einem lose eingeschütteten, grobkörnigen G ra p h itp u lv e r  ausgefü llt. 
D ie  P la t te n  befinden sich in  einem G ehänge a u s  H a rtg u m m i; dieses G e­
hänge ist m it seiner Axe in  den beiden T rä g e rn  gelagert und  lä ß t sich 
leicht drehen, so daß  der Sprechende w ährend  der U nterredung jede 
beliebige S te llu n g  gegen d as  M ikrophon  einnehm en kann. Diese beiden 
T rä g e r  bilden zugleich die S tro m zu fü h ru n g e n  zu den beiden P la t te n  des 
M ik rophons und  stehen w eiter m it der Jn d u c to rro lle  in  V erb indung , 
welche im  F u ß e  der S ä u le  untergebracht ist.
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W ill n u n  die eine von zwei m it diesen A p p a ra te n  ausgerüsteten  
Sprechstellen  m it  der anderen eine U n te rred u n g  B eginnen , so drückt sie 
zunächst ih ren  Tasterknopf nieder. I n  F o lg e  dessen e rtö n t d e r Wecker 
der zw eiten S te l le ,  und  diese bean tw ortet d a s  R u fs ig n a l. D a ra u f  nehm en 
beide P erso n en  ihre Telephone vom  T rä g e r  ab  und  schalten sie dadurch 
in  die L eitung  ein, w orauf das Gespräch in  bekannter W eise begonnen 
w ird . D ie  U n terredung  erfordert g a r keine A nstrengung, da sich m it  den 
beschriebenen A p p a ra ten  eine gute V erständ igung  auch bei ganz leisem 
S prechen  leicht erreichen läß t.

H a t aber die A nlage eine größere A u sd eh n u n g  und  soll dabei eine 
größere A n zah l von Sprechstellen zunächst n u r  m i t  e i n e r  u n d  d e r s e lb e n  
S p r e c h s t e l l e  verkehren können, welche also fü r dieselben eine gem ein­
schaftliche C e n t r a l s t e l l e  bildet, so m uß  die letztere noch m it einem  U m ­
schalter versehen w erden, m itte ls  dessen sich die E in -  und  A usschaltung  
jeder einzelnen Sprechstelle auf die A p p a ra te  der C en tra ls te lle  in  einer 
einfachen und  übersichtlichen Weise bewerkstelligen läß t.

D ie  S p rech - und  R u fa p p a ra te  der C entralstelle  w erden d a n n  m it 
dem U m schalter zu  einem G anzen  vereinigt, d a s  in  F ig . 3  dargestellt ist,

N g. 3 .
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w ährend F ig . 4  und 5  
die innere E inrich tung  
des Um schalters e r lä u te rn ; 
F ig . 5  bietet einen H o ri­
zontalschnitt durch die Axe 
a . der K urbel K , F ig . 4  
dagegen einen V ertical- 
schnitt, welcher etw as vor 
der C ontactfeder C ge­
nom m en ist.

D e r K urbelum schalter 
besitzt wesentlich die n äm ­
liche E inrichtung, welche
C. & E . F ein  schon 1 8 7 2  
in ihrer Läutetaste m it K u r­
belum schalter bei H a u s ­
te leg rap h en -A n lag en  der 
gleichen A rt verw endet 
haben  und welche ich auf 
S .  6 8  des 4 . B d . m eines 
H andbuches der elektrischen 
T elegraph ie  abgebildetund 
beschrieben habe. A u s  der 

H a r tg u m m i-P la tte  P  stehen, wie F ig . 4  und  5  erkennen lassen, 3 0  auf 
zwei Kreise vertheilte C ontactknöpfe vor, die m it den Z iffern 1 bis 3 0  
bezeichnet sind. D ie  K nöpfe gehen durch die P la t te  P  hindurch und  an  
ihrer Rückseite w erden m itte ls  S ch rauben  die L e itu n g sd räh te  befestigt, welche 
nach den verschiedenen Sprechstellen  führen. A uf die H ülse b ,  welche au f 
die festliegende Axe a  aufgeschoben ist u n d  sich u m  diese drehen kann, dabei 
aber im m er in  guter leitender V erbindung m it ih r b leibt, ist vorn  die 
K urbel K  aufgesteckt und  w eiter h in ten  die C ontactfeder C angeschraubt; die 
R ichtung v o n  C ist der von  K  gerade entgegengesetzt, w esha lb  auch die 
N u m m eriru n g  der K nöpfe in  der P la t te  P  von der S te llu n g  der Z iffern  
auf dem Z iffe rb la tte  in  F ig . 3  abweicht. T ie  F eder C  vermag also, bei 
der entsprechenden S te l lu n g  der K urbel, jede der 3 0  Z u le itu n g en  m it der 
Axe a  der K urbel K  und m it der Axe x  des Um schalthebels H  zu ver­
binden ; je nach der S te l lu n g  von  H  ist d an n , so lange d as T elephon T ' 
an  den Haken des H ebels H  angehängt ist, die weitere V erbindung zu 
den R u fa p p a ra te n , oder, w enn T ' von H  abgenom m en ist, zu den S p rech ­
ap p a ra ten  in  der bereits angegebenen, allgem ein üblichen Weise hergestellt. 
D e r Haken, welcher d a s  rechts hängende T elephon  T "  trä g t, ist fest an  
d as  G ehäuse angeschraubt.

D ieser Um schalter w ird  ebenfalls durch eine leicht biegsame L e itu n g s­
schnur, welche 3 0  isolirte A dern  en th ä lt, m it den festliegenden Z im m er­
le itu n g sd räh ten  und durch diese m it den 3 0  von  den Sprechstellen kom-
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meitben Leitungen verbunden. G anz zweckmäßig wird ein Nummernkästchen 
m it 3 0  Fallklappen hinzugefügt, dam it beim Ertönen eines R u fes die 
fallende Klappe gleich anzeigt, welche Sprechstelle ruft und zu sprechen 
wünscht.

Natürlich wird dann gewöhnlich von der Centralstelle a u s noch ein 
besonderer D raht durch die K lingel und einen der Elektromagnet^ im  
Nummernkästchen hiedurch nach der Ruftaste jeder Sprechstelle geführt, 
dam it nicht noch eine weitere Umschaltung erforderlich wird, oder verwickelte 
Einrichtungen im  Kurbel-Umschalter getroffen werden müssen. D er erste 
D raht verbindet dann b los die Rustaste und Sprechapparate der Centralen  
m it den Sprechapparaten und der K lingel der Sprechstelle. D ie  N o th ­
wendigkeit, zwei Leitungen nach jeder Sprechstelle zu führen, fä llt hier 
nicht sehr in 's  Gewicht, weil derartige A nlagen in den meisten F ällen  
keine große Ausdehnung haben und deshalb die Länge der erforderlichen 
Leitungsdrähte nicht bedeutend ist.

D ie  übrige Einrichtung des in F ig . 3  abgebildeten Umschalters gleicht 
ganz der des vorher in H inw eis auf F ig . 1 beschriebenen. N u r besitzt 
der Centralapparat zwei Druckknöpfe, welche in F ig . 3 an der linken und 
an der rechten S e ite  des Untersatzes sichtbar sind. D er eine Druckknopf 
wird beim Anrufen und bei der B eantw ortung eines angekommenen R ufes  
benutzt; der andere dient dazu, um  die Klappen oder Fallscheiben des 
Nummernkästchens wieder zurückzulegen, wenn sie gefallen sind.

W enn nun bei einer solchen A n lage irgend eine Sprechstelle m it der 
Centralstelle in eine telephonische Unterredung zu treten wünscht, so drückt 
sie den Ruftaster an ihrem Apparatständer (F ig . 1) n ieder; dadurch ertönt 
in der Centralstelle der Wecker und gleichzeitig fällt die betreffende Klappe 
am Nummernkästchen, die Nummer der Rufstelle wird sichtbar und bleibt 
so lange sichtbar, bis der Gerufene in der schon angegebenen Weise die 
gefallene Klappe wieder zurücklegt. D er Gerufene führt dann die Kurbel K , 
F ig . 4  und 5  seines Umschalters (F ig . 3 )  auf das zu der sichtbar gew or­
denen N um m er gehörige Feld  und gibt durch einen Druck auf seinen Taster 
das Nücksignal nach der rufenden S te lle . D arau f werden an beiden Orten  
die Telephone abgenommen und das Gespräch kann beginnen.

W ill dagegen die Centralstelle den A nruf nach einer der Sprech­
stellen geben, so stellt erstere zunächst die Kurbel K  auf das F eld  der 
letzteren und drückt den Ruftaster; die gerufene S te lle  beantwortet den 
R u f m ittels ihres Tasters und bringt dadurch in der Centrale die K lingel 
zum Läuten und die Klappe zum F a llen ; dann nehmen beide S te lle n  
die Telephone ab und beginnen das Gespräch.

Wesentlich vielseitiger indessen wird der Gebrauch und dadurch auch 
der Nutzen einer A nlage m it einer Centrale und einer größeren A nzahl 
von Sprechstellen, wenn man dafür sorgt, d a ß  auch z w e i  b e l i e b i g e  
S p r e c h s te l le n  m i t  e i n a n d e r  telephonisch verkehren können, dann reicht 
jedoch der in F ig . 3  b is 5  abgebildete Umschalter nicht aus. Derselbe 
wird sich aber im  F alle  des Bedürfnisses —  etw a durch H inzugabe einer
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zweiten K urbel m it Z u b eh ö r —  leicht so um än d ern  lassen, daß  in  ihm  
die L eitungen  von zwei beliebigen Sprechstellen m it einander verbunden 
werden können. D ie  zweite K urbel könnte d an n  in  ihrer R uhestellung die 
in F ig . 5  durch die H ülse b  verm ittelte  leitende V erbindung zwischen C 
und H  herstellen, in  ih ren  anderen Lagen h ä tte  sie C m it einer der Lei­
tungen  zu verbinden, jedoch in  einer W eise, daß  die C entrale von der 
B eendigung des G esprächs benachrichtigt w erden kann.

Noch größere Vielseitigkeit und  nam entlich die gleichzeitige F ü h ru n g  
von m ehreren Gesprächen in  dem Netze w ürde die B enutzung eines S tö p se l- 
U m schalters gestatten, doch sind gegen die V erw endung  von S tö p se l-U m ­
schaltern in  derartigen  A nlagen  Bedenken geltend zu machen, w eil nicht 
n u r durch falsches Einstecken der S tö p se l falsche und  g ar nicht beabsichtigte 
V erb indungen hergestellt w erden können, sondern auch —  w a s noch gefähr­
licher ist —  durch Vergeßlichkeiten beim Einstecken der S tö p se l einzelne 
L eitungen  in  der C entralstelle  isolirt und  som it völlig vom  Netz abgetrenn t 
w erden können, die durch sie a n 's  Netz angeschlossenen T heilnehm er d an n  
aber in  der B enutzung der A nlage nicht b lo s  gestört, sondern an  ih r 
ganz verh indert w erden.

E s  sei schließlich noch d arau f hingewiesen, daß  sich der in F ig . 3 
b is 5  abgebildete U m schalter m it V orthe il und  in  einfachster Weise auch 
dazu verwenden lassen w ürde , u m  eine A nzahl von Sprechstellen, welche 
sich in  demselben H ause oder demselben G ehöfte befinden, an  ein städtisches 
T elephon-N etz anzuschließen. Durch derartige E inrich tungen  strebt n am en t­
lich auch die T e le p h o n e  C o m p a n y  o f  A u s t r i a ,  welche außer der A nlage 
in  R e ic h e n b e r g  noch solche in  P ra g ,  Triest, Lem berg, G raz , Czernowitz 
und  P ilsen , B ie litz -B ia la  im  B etrieb  h a t, den Nutzen ihrer A nlagen fü r 
die T heilnehm er zu erhöhen und  zugleich den Anschluß an  d as  Netz 
b illiger zu machen.

2. Die Kinrichtungen für Kaus-Zelcphonantagen von 
MX & Henest.

A ls  Ersatz fü r die früher in  D eutschland ausschließlich benutzten 
großen und  schweren T elephone sind leichtere und  handlichere eingeführt 
w orden, welche wegen der ihnen durch den seitlich angebrachten Hufeisen­

m agnet ertheilten  äußeren  Erschei­
nung  m it dem  N am en  „Löffel» 
T elephone" belegt w orden sind. 
M i t  einem solchen T elephon  ist 
n u n  w eiters auch ein M ik rophon  
verbunden w orden und  d a s  so 
entstandene trag b a re  M i k r o t e l e -  
p h o n  bietet in  der B enutzung 
große Bequemlichkeit.

F ig . 6  un d  7 zeigen in V4 der 
Fig. 6. na tü rlichen  G rö ß e  d a s  M ikrotele-
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Phon in zwei F o rm en , in  
denen es von  der A ctienge- 
sellschaft M ix  & N euest in  
B e rlin  au sg e fü h rt w ird . F ü r  
manche Zwecke w ird  dasselbe 
ohne B eigabe eines U m schal­
te rs  a u sg e fü h rt; F ig . 6  und  
7 zeigen dagegen M ikro tele­
phone m it einem U m schalter, 
welcher an  dem den S ta h l -  

Fig. 7. meignet en th a lten d en  m itt­
leren T h e ile  angebracht ist 

u n d  beim Erfassen des M ikro telephons von  der H a n d  ganz von selbst und  
ohne M ü h e  niedergedrückt gehalten w ird  u n d  die erforderlichen U m schal­
tungen  bewirkt. D a s  M ikrophon ist durch ein gebogenes M e ta l l ro h r  in  
unveränderlicher S te llu n g  jetzt an  dem T elephon  befestigt un d  befindet sich 
u n m itte lb a r  vor dem M u n d e , w enn die M uschel des T e le p h o n s  an  d as  
O h r  gehalten w ird . B e i m anchen A u sfü h ru n g sfo rm en  ist am  E n d e  des 
R o h res  u n te rh a lb  des M ikrophon  auch noch eine R u ftaste  vo rhanden . D ie  
S p rech p la tte  des M ik rophons ist zum  Schutz gegen Feuchtigkeit au f  beiden 
S e ite n  m it  G lim m er belegt.

A
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U m  n u n  die säm m tlichen znm  T elephoniren  nöthigen A ppara te  
bequem zur H an d  zu haben und  benutzen zu können, sind fü r dieselben 
theils  T is c h g e h ä u s e  hergestellt w orden, welche sämmtliche zum  B etriebe 
erforderlichen A p p ara te  in  und  au  sich en thalten , th e ils  auf den Tisch zu 
stellende Untersätze, welche n u r  einige der nöth igen  A ppara te  aufzunehm en 
bestim m t sind.

E in  solches Tischgehäuse zeigt F ig . 8 . E s  ist dies ein reich a u s ­
gestatteter Kasten a u s  N uß b au m h o lz  m it Bronzebeschlägen und  F ü ß en . 
A u s  seinen schmalen S e ite n  stehen zwei halbkreisförm ige m it Tuch, Plüsch
u. bergt, belegte F lächen  vor, deren eine dem M ikrophon  a ls  A uflagerung 
d ie n t;  der G riff des M ikro telephons ru h t nahe an  seinem oberen Ende 
auf dem an  der V orderseite des K astens sichtbaren Haken des U m schalt- 
hebels, welcher bei au f ihm  liegenden M ikrotelephon den im  Kasten u n te r­
gebrachten elektromagnetischen Wecker einschaltet, zu dem die oben auf dem 
K asten sichtbare Glocke g e h ö r t ; a u s  dieser Glocke steht oben in der M itte  
der zum  R ufen  einer anderen Sprechstelle zu benutzende Weckknopf vor. 
B eim  A bnehm en des M ikro telephons werden im  I n n e r n  des K astens durch 
den Um schalthebel der Wecker ausgeschaltet und  d afü r M ikrophon und 
T elephon  eingeschaltet. S ch ließ t dabei dieser H ebel zugleich auch die 
M ik rophonbatterie , so b raucht das M ikrotelephon nicht noch einen beson­
deren Umschalter.

E in  Tischuntersatz von sehr gefälliger F o rm  ist in F ig . 9  in  V s  der

Fig. 9.
natü rlichen  G röße abgebildet; er sow ohl wie der in  F ig . 10  und  11 eben­
fa lls  in  Vs der natü rlichen  G röße dargestellte besitzt von N ebenappara ten
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b lo s  die A n ru ftas te ; sie dienen in t ü b rigen  n u r  dem M ik ro te lephon  a ls  
L agerstätte . Wecker, J n d u c to r ,  M ik ro p h o n b a tte r ie  u . s. w . sind in  einem 
kleinen W andschränkchen, hinter einem V orhänge , einem M ö b e l u . bergt, 
untergebracht. D a s  G estell ist a u s  vergoldeter B ronze  künstlerisch geform t 
un d  au f einem Kästchen a u s  po lirtem  N u ß b a u m h o lz  angebracht, d a s  au f 
vergoldeten B ronzefüßen  ru h t. D ie  m ittelste der drei oben auf dem Kästchen 
sichtbaren R osetten  en th ä lt den K nopf der A nruftaste . D ie  beiden anderen 
R osetten  können gleichfalls zum R ufen  in  eine zw eite un d  d ritte  L eitung 
benutzt w erden.

D e r  andere Untersatz (F ig . 1 0  u n d  11 ) besteht a u s  einem  R ah m en

a u s  vernickeltem E isenguß, vergoldeter B ronze  u . b e rg t.; seine H o lzfü llung  
'st m it g rünem  Plüsch u . s. w . überzogen und  d ien t dem M ikro telephon  
a ls  L agerstätte . A uf der Innenseite  des R a h m e n s  befinden sich drei 
R osetten und  w iederum  en thä lt die m ittle re  den Druckknopf.
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W enn es erforderlich ist den A pparatsatz öfter und  auf weitere E n t-  
lernungen fortzuschaffen, so w ird  er in  der a u s  F ig . 1 2  (V6 der n a tü rl. 
G roße) deutlich ersichtlichen Weise verpackt.

Fig. 12.
. Z u m  S ch lu ß  m ag gewissermaßen a ls  Seitenstück zu F ig . 3  b is 5 
111 F>g. 1 3  in  halber natü rlicher G rö ß e  noch ein L i n i e n w ä h l e r  abge-

Fig. 13.
b^de t werden, welchen M ix  & Genest ganz kürzlich zu r P a te n tiru n g  ange­
m eldet haben. Derselbe ist bereits mehrfach bei verschiedenen größeren 
H a u s-T e lep h o n an lag en  bis m it 2 4  Sprechstellen zu r V erw endung gekommen. 
D ieser L in ienw äh le r d ien t dazu , im  Verkehr m ehrerer Sprechstellen in  einem
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H ause oder in einem größeren Grundstücke die Centralslation zu ersetzen 
und die bedienende Person entbehrlich zu machen*); zugleich wird durch 
seine A nw endung der durch die Zentralstation entstehende Z eitaufw and  
vermieden. Jede Sprechstelle erhält einen Linienwähler, in  welchen alle 
diejenigen Leitungen geführt sind, m it denen die betreffende S te l le  soll in 
Verbindung treten können; die Verbindung erfolgt durch Einstecken des 
S tö p se ls . I m  ganzen Hausnetze sind ebensoviele Leitungen a ls  S te llen  
erforderlich, außerdem sind zwei gemeinsame Leitungen für B atterie und  
Rückleitung vorhanden. Wenn die Leitungen eine gewisse Länge über­
schreiten und bei der Führung in K abeln ein Mitsprechen der in anderen 
Leitungen liegenden Telephone zu befürchten ist, werden inductionsfreie 
Kabel m it S tan nio lbelegu ng auf den einzelnen Leitungsadern angewendet. 
D ie  S ch a ltu n g  bei Anwendung der Linienwähler ist gleich der inneren 
S ch altun g  des Klappenschrankes von M ix  & Genest (Deutsches Reichs- 
P a ten t N r. 4 4 9 1 8  vom  1 0 . M a i 1 8 8 7 ) , bei welcher in jede Leitung nur 
ein Em pfangsapparat eingeschaltet, die Leitung aber am anderen Ende 
i s o l i r t  ist; dieser Klappenschrank ist u . a. in D in g ler's polytechnischem 
J o u rn a l, B d . 2 7 1  S .  5 7 9  ausführlich beschrieben.

Z um  S ch lu ß  m ögen hieran noch einige statistische M ittheilungen  
über die Telephonanlage für Reichenberg und Umgegend gereiht werden, 
au s denen die rasche Entwickelung auch dieser A nlage deutlich erkennbar 
wird. Diese M ittheilungen wurden mir m it gütiger Bereitw illigkeit von  
der T e le p h o n e  C o m p a n y  o f  A u s tr ia  gemacht.

D i e  S t a d t - T e l e p h o n  a n la g  e in  R e ic h e n b e r g  ist am  1 . N o ­
vember 1 8 8 3  m it 1 0  Theilnehmern eröffnet worden; das Leitungsnetz 
umfaßte nur fünf Kilometer, am 3 1 . December dieses Jah res waren aber 
bereits acht K ilom eter D raht gespannt, und es waren b is dahin 1 2 0 0  
Anrufe erfolgt. A m  Ende 1 8 8 4  war die Z ah l der Theilnehm er bereits 
auf 4 1  gestiegen, die Länge des Netzes auf 6 0  K ilom eter; die Z ahl der 
Anrufe in diesem Jahre betrug 5 0 2 0 . A m  3 1 . December 1 8 8 7  ferner 
waren 2 3 0  Theilnehmer angeschlossen und die Länge der D rähte m aß  
4 0 0  K ilom eter; in diesem Jahre aber sind nicht weniger a ls  2 5 4 ,8 2 3  
Verbindungen zweier Leitungen zum Zwecke der E inleitung eines Gesprächs 
zwischen zwei Theilnehmern ausgeführt worden. A m  Ende des Jah res  
1 8 8 8  ferner waren 2 8 6  Theilnehmer durch das Netz unter einander ver­
bunden und die Länge der Leitungsdrähte war auf 5 7 0  Kilom eter ange­
wachsen, da außer dem nach den Sprechstellen führenden Leitungen auch 
drei besondere Leitungen nach au sw ärts gelegenen Punkten gebaut worden 
sind; die Z ah l der Anrufe im Jahre 1 8 8 8  belief sich auf 3 3 5 ,9 9 7 .  Am  
Ende des Jah res 1 8 8 9  endlich waren 3 4 7  Sprechstellen vorhanden, welche 
durch 3 1 9  Leitungen an das Netz angeschlossen waren, dessen Länge 6 0 6

*) Einen für den nämlichen Zweck brauchbaren Umschalter hat A. A. Campbell 
S^58s"eingehend^b' schrieben w b ^ 8 Dingler's polytechnischem Journal, Bd. *67
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Kilometer betrug; das Gewicht des ausgespannten D rahtes belief sich auf 
7 0 6 0  K ilogram m .

D er U m fang des Telephonbezirkes war so gewachsen, daß derselbe sich 
zehn Kilom eter int Umkreise um die S ta d t  erstreckte. D ie  äußersten Punkte 
des Netzes sind der Jeschken, Proschwitz, Voitsbach-Luxdorf, Kratzau u. s. f . ; 
die größte Entfernung der telephonisch miteinander verkehrenden Punkte 
reicht also bis zu 2 0  Kilometer. E s  führen nicht weniger a ls  9 4  Lei­
tungen außerhalb der S ta d t  Reichenberg und zw ar: 4 2  gegen Kratzau, 
13 gegen Hänichen, 21  gegen Proschwitz, 4  gegen Harzdorf, 7 gegen 
Siebenhänser, 4  gegen Ruppersdorf und 3 gegen P au lsd orf.

F ü r die Aufrechterhaltung des Dienstes sind thätig: 2 Beam te, 
8 Telephonistinnen, 3  M onteure.

D er Tagesdienst erstreckt sich von 7 Uhr M orgens bis 9  Uhr Abends; 
ein Nachtdienst ist nur für besondere Vorkommnisse eingerichtet. D er 
Hauptverkehr drängt sich auf die Zeit von 8  Uhr Früh bis Nachm ittags 
6 Uhr zusammen, und innerhalb dieser Zeit werden jetzt durchschnittlich 
täglich 1 2 0 0  Verbindungen hergestellt; in der Nacht 70 . D ie  städtische 
Feuerwache ist m it der T elephon-A nlage nicht in eine allgemeinere Ver­
bindung gesetzt worden, w oh l aber ist der Feuerwehr-Centrale und anch 
den: Feuerwehr-Obercomm ando eine Sprechstelle im Telephonnetz zur V er­
fügung gestellt worden.
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